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[Maikäfer,
[onberBare ©inge gefdjefjen. 3rt ©iSleBen roarb oor etroaS

über oierJfjunbert 3afjren ßutfjer geboren unb ber eiSfatte
grüfjfing 1903 erinnert uns unrotafürlidj an ben grofjen
beutfdjen ^Reformator ju einer geit, roo bie SBieberein«
fütjrung ber gefuiten bem SBoffSfeben mit einer totbrin*
genben ©rftarrung brotjt; fonberbar ift ferner, bafj fidj

ber pdjftftefjenbe SJtann in ©eutfdjlanb oorerfi auf bie SBartBurg begab,
efje er bie Steife nadj Stom antrat. ©aS ift benn bodj minbeftens ein
Shmofum. ftäme SBiffjelm aus bem Guirinat in ben SSatifan, fo mürbe
er aum atlerminbeften beStnfiaiert. Unb bodj Ijat ßuttjer bem SJapfttum
gana anberS augefetjt als SSiltor unb baS faoonifdje JtônigëfjauS, bie ja
bem Pontifex maxinius aus ein menig irbifdjen Sptunber gefjoffen, ber
audj nidjt auf gana torrette SBeife erroorben roorben roar. ©aS ©inmifdjen
ber SJSäpfte in bie roetttidjen §änbel tjat rootjt lein ßanb fo blutig fpüren
müffen roie bie ©djroeia, als bei SJÎartgnano traurigen StngebentenB itl)n=
mal mefjr ©ibgenoffen blieben, als bei ©empadj, ©t. Safob unb SDtarten.

SBenn eS- nun audj nidjt gerabe roatjrfdjeinftdj ift, bafj SBilfjetm unb
ßeo nadj fjerfömmtidjer ©offitte bie Uniformen taufdjen, fo fann man bodj
am Pranzo ecclesiastico burdj ein finnreidjeS SJtenu fein ©era offenbaren,
a. 58. Tourtie soup à la St. Barlhélémy

Truites de rivière à la Huss
Roastbeef à la Savonarola

Croquettes de pommes ù la Ravaillac
Ris de veau à la Loyola\ Hure de sanglier à la Auto da fè espagnol

Dinde truffe à la Bonivard
Asperge, sauce à la Noyade, Charles IX

Plum puddtng au chou, sauce à la massacre de Valtelline
Fruits glacés à la Magdeburg.

©er ©öffidjfeit roegen mufj man freitidj guten Sttppetlt roünfdjen,
roaë roofjt einem aufrichtigen ©eutfdjen nidjt redjt oon ©eraen gefjt, ein=
gebenf beS alten ©prüdjrootteS: Qui mange du Pape, en meurt.

3nfonfequenaen giebt eS aber audj nörblidj oon ben SIfpen. Jtaum
fjaben ftdj bie fontinentafen Dffiaiere über itjre grofjbrtttantfdjen Jtottegen
fuftig gemadjt, ba biefen baS ©ifeen roetjtut, roeil fie roie ©djufbuben ober
SöagaBunben SBrügef Befommen fjaBen *), fäfjt fidj oom 3ttjeinlanb fjer roieber
eine ©efdjidjte à la SBrüferoitj Ijören. (Sin SJÎorb auf offener ©trafje, auS«
geübt non einem berjenigen, ber tjelfen fott, bie SBürbe beë Staates au
oertreten, tjeroorgerufen burdj bie UeBerfütterung mit bem ©rteBfafa beS

UniformfjöfjenroafjneS. trauriger afS ber erfte SIft beê ©ramaô roirb aber
roofjt ber fünfte fein, ber in einem SSertufdjungêparagraptjen auëftingen roirb.

*) SJJan rebet ba roie in ber SJtufif oon einem aroei= unb breigeftri»
djenen H, vulgo ©intern. Stir für ungut. SBaifjgfdjrien

©err Srinaipall
3dj bitte ©ie bringenb, mtdj nidjt

mieber, roie bei tetjter ^Begegnung,
mit mititärgiftigen Stugen au ü6er=
fefjen. 3dj nermag midj fjint unb
oornen nidjt, bafj man gegenroärtig
am StanonenfieBer feibet. Qdj bin

: fogar Bereit, fofort ben befannten
SîorB ûBer'ë 5DîauI au fnüpfen, bamit

; idj nidjt in fdjledjt Beroadjten Singen«
Blicfen fdjroer attrücfgeljaltene striti«
fiereret unb brüclenbe ®etjeimniffe
auSframe. 3dj bin fein Stofjreiter,
idj roitt nidjts roiffen non ftaoatterie.
3dj Bin btefer SBaffengattung burdj«

auê nidjt auffäffig, im ©egenteif, roieberfjott aBgeroorfen roorben. SJtan
fönnte midj aroar gana rrjorjt geBraudjen atS Stofjremontier, umfomefjr, ba
mir niemanb BiSfjerige ©ienfte au nerbenfen Ijätte. Unb bann nodj etroaS.
3ebe engltfdje ©ame roirb Beaeidjnet afê SJttfj" unb eë ift mir unbegreiffidj,
roie man unfere SJtilitäroerroaltung eine SOtifjroirtfdjaft" fjeifjen fann, oB=

gteidj unter fraulidjer SBaffenregierung Ijie unb ba mandjerlet auf anbere
SBeife unb energifdjer an ©anben genommen roürbe. Unb bann nodj etroaë.
3dj fjabe nidjtê art oerfaufen, am atterroenigften Stofj unb SBagen, unb eS

madjt mir neBenBei SBinb unb Sßefj, roenn idj fjie unb ba einen Sdjulb«
frjjein mit meinem S3ifum beden mufj. Unb in übriger ©atjBilbung Bin idj
benn bodj immer Beroanbert genug, bafj idj einen etroa nergeffenen ©atj in
meinen florrefponbenaen in airfa 2 ©agen nadjfranliere. ©ie follten midj
nidjt betradjten mit einem ©nbrageftdjt, als ob idj ein unbiSaiplinerteS
Unroefen roäre. Unb bann nodj etroaS: 3dj grüfje ©ie nämlidj fn oer«
fdjulbeter ©odjadjtung unb aeidjne midj nergeBenft als ©rülltler.

Unb ba fott man nodj ben Iranien SJtann furieren! Stm SJorabenb
beS fetjten JîriegeS fjätte ßeBoeuf ben letjten Samafdjenlnopf atttert, man
Ijat in ganj ©uropa barüBer geladjt. 3efet fdjüttett man fidj barüber oor
©fei, roenn man in ben SteidjStagSoerfjanblungen tefen mufj, roaS ein beutfdjer
Dffiaier non einem ©olbaten oerlangt tjatte, bafe biefer eS uoraog, feinem
ßeben ein ©nbe au madje.r. ©iner non Sielen. SBenn man ferner tjört,
roie eë fidj in bemfelben ßanbe bie ©ofbaten gefallen laffen müffen, bafj
ifjnen oon ben Sorgefetjten ins (Seftdjt gefpucft roirb, fo fragt man fidj, ob
eê [nidjt 3eit roäre, au ben oielen beftefjenben SluSaeidjnungen nodj einen
3ebraorben au grünben für biejenigen, bte oerbienen, in geftreiften Jtleibern
etnljeraugefjen.

©a mir in ber ©djroeia feine SunbeSfjeBautme fjaBen, fo ift eS gut,
bafj ein nafje BeoorfteljenbeS ©reignis, baê ebenfalls auf ba$ Äcon« unb
©fjronleBen ein unfdjöneS ßidjt roirft, ftdj nidjt auf unferem Soben aBfpielt,
fonft müfjte am ©nbe nodj ber SunbeSroafbel mit einer Softtionêfompagnie
an einer StinbBettertüre SBadje ftefjen, bafj man einer SJtütter nidjt ifjr Steu«

geborenes nom ©eraen reifet, ober roir befämen am ©nbe ein ginbelroinbef«
prinatein, baS ber SunbeSpräfibent an JlinbeSftatt annefjmen müfjte.

SfuS ©ngfanb roirb Bertdjtet, bafj SfjamBertain fidj roofjt Befinbet.
©en 3Jcontenegrinern fjat ber ©aar 8 nagelneue Batterien gefdjenft

(roafjrfdjeinlidj auê ber Sktüatfdjatutte Beaaljtt), er roitt rootjt bamit an«
beuten, bafj er ben Vorgängen auf ber S3atfanfjafBinfeI ganj tetlnaljmSloS
aufdjaut. gerner fjaben bie Staffen oerfidjert, bafj fie jebenfalls bie SJcanb«

fdjurei räumen roerben, nur roiffen fie ben ©ag nodj nidjt gana genau,
oielleidjt am gleidjen ©ermin, roenn bie ©nglänber ©gpern unb ©gnpten
nerlaffen. ©afj Stafjfanb mit gcantreidj, baS gegenroärtig mit bem SIb«

fdjüttetn feiner fdjnapSBrennenben ®eiftlidjteit Befdjäftigt ift, nidjt mefjr
gana ©anb in £janb marfdjterf, ift nidjt fefjr au Beflagen, benn Stafjfanb
fann feine greunbe Braucfjen, fonbern nur Sffaoen, benen man gelegentfidj
einen SJrocîen Ijinroirft, roie feineraeit ben beiben ©etferêrjefjem Bei ber
©eifung Motens.

Slmerifa fjat eS refüftert, oon SotSbam eine gürftenftatue afs ®e=
fdjenl anauneljmen, gana Begreiftidj, benn biefelbe fjätte gar au fefjr an bie

3eit erinnert, roo beutfdje gürften ifjre Untertanen atS Kanonenfutter an
©nglanb oerfaufte, baS im flriege mit bem ®rünber ber bereinigten Staa«
ten lag. ©S roar eine ebenfo grotje ïaftloftgfeit, roie baë ©foclentäuten
eine SJfaSpljemie roar, baS in 3Jtafta oeranftaltet rourbe, al« ©buarb bie
3nfel betrat. SBenn bie gürften mit bem fettigen foldje ®otteê(âfterung
treiBen, fo fott man baS SBort SJtajeftätSbeleibigung auSftreidjen. S5on ber
®fode fagte einmal ©iner, aBer atterbings fein SJerliner, fonbern nur ein
einfältiger ©djroabe:

9tur eroigen unb ernften ©ingen fei ifjr metatt'ner SJtunb geroetfjt.
(©odj ©djmadj ift'S, ©buarb lobaufingen mit fjeilig firdjlidjem ®etäut.)

SBer in ber ®efettfdjaft feBen roitt, tut gut, ifjren Sßorurteifen nidjt
auf bie ©ütjneraugen au treten.

Stedjt forbern fjeifjt fjodjtnütig, Stedjt IjaBen ftola, Stedjt geBen aBer
lieBenSroürbig.

Stom ©reuen iitm §ünbifdjen unb oom Staufjen autn Stofjen tft nur
etn Sdjritt.

*
SWandtjem ftefjt bie grömmigfeit, roie bem gudjS baS ©aubengitren,

*
©ie Qbee eines nerfefjften ßeBenS ift oft nur ber Steffes einer oer«

fannten Stimmung.
*

©ie Statur leljrt greitjeit; ber edjte Siauer liebt baVr biefe oor allem
*

3ufrtebentjeit Ijeifjt Bei Sielen, ftdj nur ber gaulljeittjingebenau föunen

©em SJtoralgtgert ift alles Statürlidje ein ®reuef.

SDtandje roenben ifjre ßiebe efjer Sßffanaen unb ©ieren au als SfJten*

fdjtn bas ftnb geborene Stutolraten, bie feine frembe SDteinung nertragen.

,©er grieben ift bie ®runbtage bes eljelidjen ®IücfS* im Sumpf*
Boben geroiffer ®efettfdjaftsffaffen mufj aber ein Sfafjlroft oon Solbrotten
)u Çtlfe fommen.

SpUttcr.
(fin Ijumorlofer SJtenfdj ift ein Seelencaftrat, ber au nidjt» beffer

tauflt, ali um Bet ber ßangenroetle ©ürfjüter au fein.

SBirfliclje» SBiffen ift alte» ®otb, Jöefferroiffen ift meiftenS ©imilor.

sonderbare Dinge geschehen. Jn Eisleben ward vor etwas
über vierhundert Jahren Luther geboren und der eiskalte
Frühling 1903 erinnert uns unwillkürlich an den großen
deutschen Reformator zu einer Zeit, wo die Wiedereinführung

der Jesuiten dem Volksleben mit einer totbringenden

Erstarrung droht; sonderbar ist ferner, datz sich
der höchststehende Mann in Deutschland vorerst auf die Wartburg begab,
ehe er die Reise nach Rom antrat. Das ist denn doch mindestens ein
Kuriosum. Käme Wilhelm aus dem Quirinal in den Vatikan, so würde
er zum allermindesten desinfiziert. Und doch hat Luther dem Papsttum
ganz anders zugesetzt als Viktor und das savoyische Königshaus, die ja
dem I'ontitex maximum aus ein wenig irdischen Plunder geholfen, der
auch nicht auf ganz korrekte Weise erworben worden war. Das Einmischen
der Päpste in die weltlichen Händel hat wohl kein Land so blutig spüren
müssen wie die Schweiz, als bei Marignano traurigen Angedenkens zehnmal

mehr Eidgenossen blieben, als bei Sempach, St. Jakob und Murten.
Wenn es- nun anch nicht gerade wahrscheinlich ist, datz Wilhelm und

Leo nach herkömmlicher Hossitte die Uniformen tauschen, so kann man doch
am ?ran?o seclesiastieo durch ein sinnreiches Menu sein Herz offenbaren,
z. B. I'ourtls soup à la 8t. IZarllrelömv

truites 6e rivière à la Duss
lìoastdssl à la Lavonarola

Oroqnsttss cis pommes à la kavaillae
Iiis cis veau à la povola

X liure 6e sanglier à la ^.uto à lè espagnol
Omets truM à la lZonivarci

Asperge, saues à la Xovaäe, Olrarlss IX
t?Ium puclàng au elrou, saues à la massacre cis ValtsIIins

fruits glaeös à la iVIagâsdurg.
Der Höflichkeit wegen mutz man freilich guten Appetit wünschen,

was wohl einem aufrichtigen Deutschen nicht recht von Herzen geht,
eingedenk des alten Sprüchwortes: ()ui mange äu Pape, en meurt-

Inkonsequenzen giebt es aber auch nördlich von den Alpen. Kaum
haben sich die kontinentalen Offiziere über ihre grotzbrittanischen Kollegen
lustig gemacht, da diesen das Sitzen wehtut, weil sie wie Schulbuben oder
Vagabunden Prügel bekommen haben *), läht sich vom Rheinland her wieder
eine Geschichte à la Brüsewitz hören. Ein Mord auf offener Strahe,
ausgeübt von einem derjenigen, der helfen soll, die Würde des Staates zu
vertreten, hervorgerufen durch die Ueberfütterung mit dem Triebsalz des
Uniformhöhenwahnes- Trauriger als der erste Akt des Dramas wird aber
wohl der fünfte sein, der in einem Vertuschungsparagraphen ausklingen wird.

*> Man redet da wie in der Musik von einem zwei- und dreigestri-
chenen II, vulgo Hintern. Nix für ungut. Waihgschrien!

Herr Prinzipall
Ich bitte Sie dringend, mich nicht

wieder, wie bei letzter Begegnung,
mit militärgiftigen Augen zu
übersehen. Ich vermag mich hint und
vornen nicht, dah man gegenwärtig

<5 am Kanonenfieber leidet. Ich bin
5 sogar bereit, sosort den bekannten
Korb über's Maul zu knüpfen, damit
ich nicht in schlecht bewachten Augenblicken

schwer zurückgehaltene
Kritisiererei und drückende Geheimnisse
auskrame. Ich bin kein Rohreitcr,
ich will nichts wissen von Kavallerie.
Ich bin dieser Waffengattung durchaus

nicht aufsässig, im Gegenteil, wiederholt abgeworfen worden. Man
könnte mich zwar ganz wohl gebrauchen als Rotzremontier, umsomehr, da
mir niemand bisherige Dienste zu verdenken hätte. Und dann noch etwas.
Jede englische Dame wird bezeichnet als .Miß" und es ist mir unbegreiflich,
wie man unsere Militärverwaltung eine .Mißwirtschaft" heihen kann,
obgleich unter fraulicher Waffenregierung hie und da mancherlei auf andere
Weise und energischer an Handen genommen würde. Und dann noch etwas.
Ich habe nichts zu verkaufen, am allerwenigsten Roh und Wagen, und es
macht mir nebenbei Wind und Weh, wenn ich hie und da einen Schuldschein

mit meinem Visum decken muh. Und in übriger Satzbildung bin ich
denn doch immer bewandert genug, datz ich einen etwa vergessenen Satz in
meinen Korrespondenzen in zirka 2 Tagen nachfrankiere. Sie sollten mich
nicht betrachten mit einem Hndragesicht, als ob ich ein undisziplinertes
Unwesen wäre. Und dann noch etwaS: Ich grühe Sie nämlich in
verschuldeter Hochachtung und zeichne mich vergebenst als Trülliker.

Und da soll man noch den kranken Mann kurieren! Am Vorabend
des letzten Krieges hatte Leboeuf den letzten Äamaschenknopf zitiert, man
hat in ganz Europa darüber gelacht. Jetzt schüttelt man sich darüber vor
Ekel, wenn man in den Reichstagsverhandlungen lesen mutz, was ein deutscher
Offizier von einem Soldaten verlangt hatte, datz dieser es vorzog, seinem
Leben ein Ende zu machen. Einer von Vielen. Wenn man ferner hört,
wie es sich in demselben Lande die Soldaten gefallen lassen müssen, dah
ihnen von den Vorgesetzten ins Gesicht gespuckt wird, so fragt man sich, ob
es lnicht Zeit wäre, zu den vielen bestehenden Auszeichnungen noch einen
Zebraorden zu gründen für diejenigen, die verdienen, in gestreiften Kleidern
einherzugehen.

Da wir in der Schweiz keine Bundeshebamme haben, so ist eS gut,
dah ein nahe bevorstehendes Ereignis, das ebenfalls auf das Krön- und
Thronleben ein unschönes Licht wirft, sich nicht auf unserem Boden abspielt,
sonst mühte am Ende noch der Bundeswaibel mit einer Positionskompagnie
an einer Kindbettertüre Wache stehen, dah man einer Mutter nicht ihr
Neugeborenes vom Herzen reiht, oder wir bekämen am Ende ein Findelwindelprinzlein,

das der Bundespräsident an Kindesstatt annehmen mühte.
Aus England wird berichtet, dah Chamberlain sich wohl befindet.
Den Montenegrinern hat der Czar 8 nagelneue Batterien geschenkt

(wahrscheinlich aus der Privatschatulle bezahlt), er will wohl damit
andeuten, dah er den Vorgängen aus der Balkanhalbinsel ganz teilnahmslos
zuschaut. Ferner haben die Russen versichert, dah sie jedenfalls die Mandschurei

räumen werden, nur wissen sie den Tag noch nicht ganz genau,
vielleicht am gleichen Termin, wenn die Engländer Covern und Egypten
verlassen. Dah Ruhland mit Frankreich, das gegenwärtig mit dem
Abschütteln seiner schnapsbrennenden Geistlichkeit beschäftigt ist, nicht mehr
ganz Hand in Hand marschiert, ist nicht sehr zu beklagen, denn Rußland
kann keine Freunde brauchen, sondern nur Sklaven, denen man gelegentlich
einen Brocken hinwirst, wie seinerzeit den beiden Helfershelfern bei der
Teilung Polens.

Amerika hat eS refüsiert, von Potsdam eine Fürstenstatue als
Geschenk anzunehmen, ganz begreiflich, denn dieselbe hätte gar zu sehr an die
Zeit erinnert, wo deutsche Fürsten ihre Untertanen als Kanonenfutter an
England verkaufte, das im Kriege mit dem Gründer der Bereinigten Staaten

lag. Es war eine ebenso grotze Taktlosigkeit, wie das Glockenläuten
eine Blasphemie war, das in Malta veranstaltet wurde, als Eduard die
Insel betrat. Wenn dte Fürsten mit dem Heiligen solche Gotteslästerung
treiben, so soll man das Wort Majestätsbeletdigung ausstreichen. Von der
Glocke sagte einmal Einer, aber allerdings kein Berliner, sondern nur ein
einfältiger Schwabe:

Nur ewigen und ernsten Dingen sei ihr metall'ner Mund geweiht.
(Doch Schmach ist's, Eduard lobzusingen mit heilig kirchlichem Geläut.)

Wer in der Gesellschaft leben will, tut gut, ihren Vorurteilen nicht
auf die Hühneraugen zu treten.

Recht fordern heiht hochmütig. Recht haben stolz, Recht geben aber
liebenswürdig.

Vom Treuen zum Hündischen und vom Rauhen zum Rohen ist nur
ein Schritt.

Manchem steht die Frömmigkeit, wie dem Fuchs das Taubengtrren,

Die Idee eines versehlten Lebens ist oft nur der Reflex einer
verkannten Stimmung.

Die Natur lehrt Freiheit; der echte Bauer liebt daher diese vor allem

Zufriedenheit heißt bei Vielen, sich nur der Faulheit hingeben zu können

Dem Moralgigerl ist alles Natürliche ein Greuel.

Manche wenden ihre Liebe eher Pflanzen und Tieren zu als Menschen

das sind geborene Autokraten, die keine sremde Meinung vertragen.

.Der Frieden ist die Grundlage des ehelichen Glücks" im Sumpfboden

gewisser Gesellschaftsklassen muß aber ein Pfahlrost von Soldrollen
zu Hilfe kommen.

Splitter.
«in humorloser Mensch ist ein Seelencastrat, der zu nicht» besser

taugt, al» um bei der Langenweile Türhüter zu sein.

Wirkliche» Wissen ist alte« Gold, Besserwissen ist meisten» Similor.


	[Trülliker]

